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Mgemetac

Organ Ux fdjtocUertfdjeit 2Umee.

UV. SalftQana,.

fn Sdjmet}. Ptlttärjettfiijttft XLY. gafatganfj.

SBafel. 14. 3mtt 1879. Mr. 94.
©rfdjetnt in rotjcfjentlicfjen Stummern. S)er $rei8 per Semefter ift franlo burctj bie @dt)rt»eij gr. 4.

SDie »eftettungen toerben bireft an „Den«« Sdjwabe, Jlerlagsbnnjttantiluncj in Jnfel" abrefftrt, ber Betrag toirb Bei ben
auäroärtigen Slbonnenten burcfj 3laa)nafymt erhoben. 3m SluSlanbe nehmen alle SudftanbUraaen SefteKungen an.

SSerantreortlictjer SRebattor: DberftUeutenant bon (SIßfler.

3tU)(tU: ©ie ©tenogiapfjfe jtnb ifjre SBerwenbung (m SKtlftätftanb. — ©le SBeiwenbung bet ©aoattetie tm Stufffätungäbfenft.
— ©Ibgenoffenfebaft: ©tänbeiättjlfdje ©ommiffion übet ben ©efdjäfWltel« be« SKt(ität»©epattemenW. ©tntnmtngen. SBetfonal»««
änbetungen. $r. Dbetfttfeut. SBfppett. SBetotbnung übet kle ©ompetenjen bet Snfttnltoten. !8eförbetung«»«$ältntfft bet Snftiuf»
toten. ©Itculat übet kte amettfanffdjen Spenfionäre. ©ajwelj. Utttetoffiji««»«ein. 9u«ftug be« Sfnlcnttafn« bet V. ©(»ifton.
©er öectogtapfj. SK(lltät*SRe»acctnatlon. ©djweij. SKllltärlftctatut. f Dbetft ». ©tütlet. f ©ufta» ©tänlctjet. f StttfUetfe»
Dbetfttieut. SButnlct.SRobett. SBetntfdje Sffiinfelilebftiftung. ©rünbung eines DfftjletS»«eln« be« Äanton« ©taubünben. ©ifen»
babn SBefan5im*SKotteau. ©tne tlgentbümltdje ©ammlung. Uebungen bc« S8a«l« Äabettenfotp«. ©le ©tabltten bet SIBaabttänbet
ÄabettensRnaben.

Sie <&>ttw$ca$ie ttnb iljre ätotoeitbitttfl int
2»tlitarfta«ci.

SSortrag, gehalten tm Offigieräoerein ber ©tabt
SBern, oon <5afp. ©uter, 3nfant.*06erlieutenant,

Äompagniedjef, greitag °«u 21. gebr. 1878.

UeberaU unb gu aUen Beiten, *>et Detl ölten

©riedjen unb SRömeru, rote bei ben Söllern ber

SReujeit, ljat fictj baä Sebürfnifj naa) einer fürjern
©djrift geltenb gemaajt, überall begegnen roir ber

Senbenj, fdjroerfälltge gormen mit bequemern gu
oertau^en. SBer »on Stjnen, meine Ferren, ljat
nictjt felbft fdjon baä Sebürfnifj geffib.lt, ©ebanfen

unb SBorte fdjnetter aufgugeidjnen, alä tä biäljer
burdj bie fogenannte Jturrentfdjrift gefdjeljen tonnte,
roobet nictjt feiten bie #älfte oon bem ©ebadjten
roieber oerloren geljen unb ber ©trom ber ©ebanfen

unabläffig aufgehalten roerben müfete?
SBer oon Stjnen tjat nictjt guroeilen geroünfdjt,

bie SBorte eineä Slnbern gerabe fo nadjfdjreiben gu

fönnen, roie fle gefprodjen rourben? SW' biefen

Sebürfntffen rotrb burctj bie Stenographie, bie

Äunft, bie ben

©ebanfenblife, ben §audj ber ©eele

3m glug »erförpert an ber CuteHe,

auf einmal abgeholfen, roobei mir noa) »tele anbere

Sortljeile geroinnen. Unb bodj gibt eä immer nodj
Seute, bie furjfdjriftlidjen Seftrebungen fauertöpftfdj
gufeljen, Seute, bie tn iljrer Sabftocfttjeorte oon
feiner 3ünbnabel fidj träumen laffen. — (Sä tft
barum geboten, ben Saien bie SBortHeile ber ©teno»

grapljie immer uub immer roieber oor Slugen gu

füljren.
©a ber SBefdjäftigung mit einer ©adje immer

audj bie Ueberjeugung oorauägerjen fott, bafe ber

tn Slngriff gu neljmenbe ©egenftanb eä oerbient,
beactjtet unb betradjtet gu roerben, fo wirb eä fidj

empfehlen, gtterft oon bem SRufeen ber ©tenograptjie
gu fpredjen unb bann bie (SntroiÄelung unb ben

©tanb bei ftenograptjifdjen ©adje in'ä Sluge gu
faffen.

©le ©tenograptjie Ijat einen boppelten 3 roeef,
einmal ben ber SRadjfdjrift ber münblidjen
SÄ e b e, bann aber auet) ben ber 91 b f ü r g u n g
beä medjanifdjen ©c&retbgefdj4fte8
überljaupt. 3fm erftern gaüe Haben mir eä

mit ber ©ebattenfdjrtft unb mit jfacbfttttograptjen,
im lefetern gälte mit ber ftenograprjlfdjen ©efdjäftä»
fctjrift unb mit SRidjtfadjftenograptjen gu ttjun.

SBir faffen gunädjft nur ben SRufeen ber ©teno«

grapljie für ben SRidjtfadjftenograptjen in'ä Sluge.

©ie ©tenograptjie geroätjrt bemjenigen, roeldjer
ftdj iljrer bebient, oor allem auä 3«11 e r f p a r n i fj.

Wan ljat beredjnet, bafj bie ©efdjroinbigfeit eineä

burdjfdjnittlidj gemeffenen Äurrentfdjreiberä um baä

adjt^ biä geljnfadje gu ertjötjen ift, roenn eine fdjneQe
SRebe aufgugeidjnen ift. SDen gadjftenograptjen bietet

biefe Slufgabe gar feine ©djroierigfeit unb fo roirb

man rooljl annetjmen fönnen, bafj ber SRidjtfadjfte*

nograptj, roeldjer fldj ber ©tenograptjie alä geroöljn«

ltd&er ©djrift bebient, bie Halbe ©efdjroinbigfeit,
alfo bie oter«« biä fünffadje beä Äurrentfdjreiberä
erretdjt. ©ie adjtflünbige täglidje ©djreibgeit eineä

©efdjäftämanneä, ber fidj ber Äurrentfdjrift bebient

bringt bem ©tenograpljiefunbigen alfo burdj bie

SRebuftton auf Ijöctjftenä gmei ©tunben eine (ärfpar*
nifj oon minbeftenä 6 ©tunben täglidj, roeldje an»

berroettig oerroenbet roerben fönnen, fo bafj bem*

nadj in ber SBodje 36 ©tunben, im %ab,xt 9 SIRo«

nate geroonnen roerben!! SBirb biefe (Srfpamtfj
roieberum auf ©djreibarbeit oerroenbet, fo roädjät
baä SRefultat riefenljaft, benn nun bringt ber fte*

nograptjiefunbige ©djreiber in feiner adjtftünblgen
Slrbeitägeit fo oiel oor fldj, alä ber Äurrentfdjretber
in 4 Sagen, fo bafj alfo auf Jeben Sag ein bwi*
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Die Stenographie nnd ihre Verwendung im

MilitSrftand.
Vortrag, gehalten im Ofsiziersvercin der Stadt
Bern, von Casp. Suter, Jnfant.-Oberlieutenant,

Kompagniechef, Freitag den 21. Febr. 1378.

Ueberall und zu allen Zeiten, bei den alten

Griechen und Römern, wie bei den Völkern der

Neuzeit, hat stch das Bedürfniß nach einer kürzern

Schrift geltend gemacht, überall begegnen wir der

Tendenz, schwerfällige Formen mit bequemern zu

vertauschen. Wer von Ihnen, meine Herren, hat

nicht selbst schon das Bedürfniß gefühlt, Gedanken

und Worte schneller aufzuzeichnen, als es bisher
durch die sogenannte Kurrentschrift geschehen konnte,

wobei nicht selten die Hälfte von dem Gedachten

wieder verloren gehen und der Strom der Gedanken

unablässig aufgehalten werden mußte?
Wer von Ihnen hat nicht zuweilen gewünscht,

die Worte eines Andern gerade so nachschreiben zu

können, wie sie gesprochen wurden? All' diesen

Bedürfnissen wird durch die Stenographie, die

Kunst, die den

Gedankenblitz, den Hauch der Seele

Im Flug verkörpert an der Quelle,
auf einmal abgeholfen, wobei wir noch viele andere

Vortheile gewinnen. Und doch gibt es immer noch

Leute, die kurzschriftlichen Bestrebungen sauertöpfisch

zusehen, Leute, die in ihrer Ladstocktheorie von
keiner Zündnadel sich träumen lassen. — Es ist
darum geboten, den Laien die Vortheile der

Stenographie immer und immer wieder vor Augen zu
führen.

Da der Beschäftigung mit einer Sache immer
auch die Ueberzeugung vorausgehen soll, daß der

in Angriff zu nehmende Gegenstand es verdient,
beachtet und betrachtet zu werden, so wird es sich

empfehlen, zuerst von dem Nutzen der Stenographie
zu sprechen und dann die Entwickelung und den

Stand der stenographischen Sache in's Auge zu
fassen.

Die Stenographie hat einen doppelten Zweck,
einmal den der Nachschrift der mündlichen
Rede, dann aber auch den der Abkürzung
d e s mechanischen Schreibgeschäftes
überhaupt. Im erstern Falle haben wir es

mit der Debattenschrift und mit Fachstenographen,
im letztern Falle mit der stenographischen Geschäftsschrift

und mit Nichtfachstenographen zu thun.
Wir fassen zunächst nur den Nutzen der

Stenographie für den Nichtfachstenographen in's Auge.
Die Stenographie gemährt demjenigen, welcher

stch ihrer bedient, vor allem aus Zeitersparntß.
Man hat berechnet, daß die Geschwindigkeit eines

durchschnittlich gemessenen Kurrentschreibers um das

acht' bis zehnfache zu erhöhen ist, wenn eine schnelle

Rede aufzuzeichnen ist. Den Fachstenographen bietet

diese Aufgabe gar keine Schmierigkeit und so wird
man wohl annehmen können, daß der Nichtfachstenograph,

welcher sich der Stenographie als gewöhnlicher

Schrift bedient, die halbe Geschwindigkeit,

also die vier- bis fünffache des Kurrentschreibers
erreicht. Die achtstündige tägliche Schreibzeit eines

Geschäftsmannes, der sich der Kurrentschrift bedient

bringt dem Stenographiekundigen also durch die

Reduktion auf höchstens zwei Stunden eine Ersparniß

von mindestens 6 Stunden täglich, welche

anderweitig verwendet werden können, so daß demnach

in der Woche 36 Stunden, im Jahre 9 Mo«
nate gewonnen werden II Wird diese Ersparniß
wiederum auf Schreibarbeit verwendet, so wächst
das Resultat riesenhaft, denn nun bringt der

stenographiekundige Schreiber in seiner achtstündigen

Arbeitszeit so viel vor stch, als der Kurrentschreiber
in 4 Tagen, so daß also auf jeden Tag ein drei«
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tägiger 3eitgeroinn, mitbin auf jebeä 3al)r ein @e=

roinn oon 3 Sauren fällt.
©aä mit antjaltenbem ©djreiben ungertrennlidje

Uebet, ber ©djreibfampf, roirb bei oielftünbigcm
ununterbrodjenem ©tenograpHireu freilidj auä) nidjt
ferne bleiben, bet ber im SBergleidj gum Äurrent*
fdjreiber foloffalen Seiftung beä ©tenugraptjen aber

roirb eä biefem rootjl erlaubt fein, feinen SRuäfeln

bann unb roann bie nötijige SRutje gu gönnen unb

fo biefeä Uebel gu oermeiben.

©ie erfparte Seit *ann a&er au# iu* Seforguug
anberer ©efdjäfte, gur förperlidjen ober geiftigen
Sluäbilbung unb gur (Srtjolung benüfet roerben.

©ie ©tenograptjie geroätjrt aber nidjt bloä Seit',
fonbern audj SRaumerfpamifj, roaä unter
Umftänben uon grofjem SBertt) fein fann. ©o lie«

fert Jefet bte Sßoft in bem ©oupon ber ©elbanroei«
jungen einen Sriefbogen, ber bem ©tenograpHie*
funbigen einen für i Oftaofeiten Äurrentfdjrift
auäreidjenben SRaum getoäHrt.

©ie geroöHnt ferner an forgfältigeä ©djreiben
unb bient fo gur Serbefferung ber §anb*
f dt> r i f t audj für bie Äurrentfdjrift.

SIRit iHren djarafteriftifcHen Sffiortbilbern ift fie

ferner ein roidjtigeä mnemonifdjeä §ülfämittel.
©er gu memorirenbe Sortrag Hält im ©ebädjtnifj
erfaHrungägemäfj oiel fefter, roenn er oom fteno«

grapHifdjen SIRanufcript gelernt roirb.

gerner regt iHr ©tubium gu bem beä Sffiefenä

unb Saueä ber beutfdjen ©pradje an, obne

beren Äenntnifj fle nidjt geHörig gefdjrieben unb

gelefen roerben fann.
©ie ift audj oou äftHetifdjem SRufeen, benn

bie (SinfacHHeit ber ©djriftgüge roecft ben ©inn für
eble ©infadjHeit.

enblidj geroöHnt fte an ©enauigfeit im Slrbeiten,
in ben Sluffaffungen, fie regt gur ununterbrodjenen
SluäfüHrung ber begonnenen SÄrbeit, alfo gur Sluä«

bauer an unb tft fonadj felbft oon entfdjiebenem
moralifdjem ©influffe!

Unter biefen Umftänben fann eä nictjt Söunber

neHmen, bafj audj im Äriegerftanbe bie ©tenogra«
pHte SlnHänger gefunben Hat unb immer meHr ftn*
bet unb bafj audtj auä feiner SIRitte ©timmen laut
roerben, roelaje bie SeHauptung beä Dr. ©ggerä gu
ber iHren madjen, bafj nämlidj bie ©abeläberger'*
fdje ©tenograpHie alä bie praftifdj braudjbarfte mit
größtem SRufeen gur Sereinfadjung beä mititärifdjen
©djreibgefdjäfteä gu oerroenben fei.

SBirb aber im SIRtlttärflanb fo oiel gefdjrieben,

bafj bie ©tenograpHie ein grofjeä gelb für iHre

SerroertHung finbet? SBie fann benn bie ©teno«

grapHte bem SIRilitär, biefem SJRamte ber Sßrariä,
biefem geinbe aüer ©tHreiberei audj nur fo oiel
SRufeen bringen, bafj eä ftdj für iHn ber 3Rü(je

loHnt, fie gu erlernen?
SRun, Jeber roeifj am beften, roo iHn ber ©djuH

brücft unb fo finb roir unä beroufjt, nidjtä Unnüfeeä

gu empfeHlen.

3n unferer Slrmee Hat Jeber gum Offigier Sor«
gefdjlagene eine Offlgierbtlbungäfdjule in ber ©auer
»on 6—15 SBodjen gu befteHen. — ©ie Offigiere

Hlnroiebeium tjaben neben ben orbentHdjen SBteber«

Holuugefurfen SRefruten*, ©djiefj«, Sentral» unb

©eneralfiabäfdjulen gu paffiren, oon benen Jebe

eingelne roieber meljrere SBoben bauert; bann
fönnen bie Offigiere beä Sluägugeä aufjer ber ge*
fefelidjen ©ienftgett gu Sßrbatarbeiten oerpflidjtet
roerben; im Saufe Jeben SBinterä roerben in ben

Offtgieräoereinen Sorlefungen unb Sorträge geHal«

ten. — Sllle biefe Äurfe unb Slrbeiten erforbern
meHr ober roeniger Sorftubten, alle madjen Äon«
gepte notHroenbig. %n allen Surfen fpielt ber ttjeo*

retifcHe Unterridjt eine grofje SRotte, in allen Äur«
fen gibt eä, tHeilroeife feHr umfangreidje, fdjriftlidje
Slrbeiten gu madjen, roofür meift eine feHr fnapp
bemeffene Seit oerfügbar ift. Unb bann bie SIRaffe

ber btenftlldjen ©djreibereten, bie Seridjte, ©ut«
adjten, ^nftruftionen jc. jc.

©ie ©tenograpHie bietet nun ein roefentlidjeä
© r f p a r n I fj an ,3eit, SRaum, Äräften
unb SSRaterial.

Seit aber, bem ©efdjäftätnann mit ©elb gleidj«

bebeutenb, bebeutet bem ©olbaten im Äriege nidjt
bloä ©elb, fonbern audj unb oor allem: „Seben."

©ie SRaumerfpamifj fommt bei ber SlufberoaH*

rung ber Slftenftücfe in ben griebenä«, roie nament«

lidj in ben Äriegäbureaur feHr gur ©eltung. gür
bie ©rfparnifj an SJJcateriat gilt baäfelbe, unb biefe/
roie bie an Slrbeitäfräften fommt ben ©taatsfinangen
gu gut!

SJBaHrlidj bie-©tenograpHie ift bem ©olbaten fein
unnüfeer Änedjt 1 SBer rooüte roünfdjen, bafj fte

itjm fretnb bliebe Jefet, in einer 3eit/ ra0 in DCtt

unb für bie Slrmeen aller Sänber bie ©rfinbungen
ber ©ifenbaHnen, beä SelegrapHen, beä Suftbatlonä
unb ber SHotograpHie auf baä eifrigfte auägebeutet
roerben — ©ie ©tenograpHie mufj audj im ©ol«
batenftanbe gepflegt roerben, benn eä ift flar, bafj

iHr SRufeen befto gröfjer, Ja in feiner gangen ©röfje
erft bann fidj einftellen roirb, roenn iHre Äenntnifj
allgemeiner oerbreitet ift, roenn roenigftenä ieber

Offigier im ©tanbe ift, ben iHm übergebenen fteno*

grapHifdjen SefeHl jc. ridjtig gu lefen.
©a SRafdjHeit unb ©nergie in ben friegerifdjen

Sittionen roie überall ben ©ieg über bie Sangfam«
feit baoontragen, roofür ber Seroeiä in ber ©in«

bürgerung ber ©ampfmafdjinen, ber ©ifenbaHnen
unb SelegrapHen in'ä inbuftriette Seben, roie in
ben Sereidj ber Slrmeen aller Sänber oottgültig
geführt tft, fo oerfpridjt audj bie ©tenograpHie ein

roefentlidjer gaftor im militärifdjen ©ienftbetrieb

gu roerben!
©elbftoerftänblidj roirb bte ©tenograpHie Seber*

mann befto mebr SRufeen geroäHren, Je meHr er

oermöge feiner ©tellung ober aber feiner SiebHa*

berei gu fdjreiben gegroungen ift: ©ieä gilt für
Jefet, roo bie ©tenograpHie nodj oerHältnifjmäfjig
roenig oerbreitet ift, unb roirb audj fpäter gelten,

roenn ^ebermann fldj iHrer bebient.
(Sortierung fotgt.)

i
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tögiger Zeitgewinn, mithin auf jedes Jahr ein

Gewinn von 3 Jahren fällt.
Das mit anhaltendem Schreiben unzertrennliche

Uebel, der Schreibkampf, wird bei vielstündigcm
ununterbrochenem Stenographiren freilich auch nicht

ferne bleiben, bei der im Vergleich zum Kurrentschreiber

kolossalen Leistung des Stenographen aber

wird es diesem wohl erlaubt sein, seinen Muskeln
dann und wann die nöthige Nuhe zu gönnen und

so dieses Uebel zu vermeiden.

Die ersparte Zeit kann aber auch zur Besorgung
anderer Geschäfte, zur körperlichen oder geistigen

Ausbildung und zur Erholung benutzt werden.

Die Stenographie gewährt aber nicht blos Zeit-,
sondern auch Raumersparn iß, was unter
Umständen von großem Werth sein kann. So
liefert jetzt die Post in dem Coupon der Geldanweisungen

einen Briefbogen, der dem Stenographiekundigen

einen für 4 Oktavseiten Kurrentschrift
ausreichenden Raum gewährt.

Sie gewöhnt ferner an sorgfältiges Schreiben
und dient so zur Verbesserung der Handschrift

auch für die Kurrentschrift.
Mit ihren charakteristischen Wortbildern ist ste

ferner ein wichtiges mnemonisches Hülfsmittel.
Der zu memorirende Vortrag hält im Gedächtniß

erfahrungsgemäß viel fester, menn er vom
stenographischen Manuscript gelernt wird.

Ferner regt ihr Studium zu dem des Wesens

und Baues der deutschen Sprache an, ohne

deren Kenntniß sie nicht gehörig geschrieben und

gelesen werden kann.

Sie ist auch von ästhetischem Nutzen, denn

die Einfachheit der Schriftzüge weckt den Linn für
edle Einfachheit.

Endlich gewöhnt ste an Genauigkeit im Arbeiten,
in den Auffastungen, sie regt zur ununterbrochenen

Ausführung der begonnenen Arbeit, also zur
Ausdauer an und ist sonach selbst von entschiedenem

moralischem Einflüsse I

Unter diesen Umständen kann es nicht Wunder
nehmen, daß auch im Kriegerstande die Stenographie

Anhänger gefunden hat und immer mehr findet

und daß auch aus seiner Mitte Stimmen laut
werden, welche die Behauptung des Or. Eggers zu
der ihren machen, daß nämlich die Gabelsberger'-
sche Stenographie als die praktisch brauchbarste mit
größtem Nutzen zur Vereinfachung des militärischen
Schreibgeschäftes zu verwenden sei.

Wird aber im Militärstand so viel geschrieben,

daß die Stenographie ein großes Feld für ihre
Verwerthung findet? Wie kann denn die

Stenographie dem Militär, diesem Manne der Praxis,
diesem Feinde aller Schreiberei auch nur so viel
Nutzen bringen, daß es sich für ihn der Mühe
lohnt, sie zu erlernen?

Nun, jeder weiß am besten, wo ihn der Schuh
drückt und so sind wir uns bemußt, nichts Unnützes

zu empfehlen.

Jn unserer Armee hat jeder zum Ofsizier
Vorgeschlagene eine Ofsizierbildungsschule in der Dauer
von 6—15 Wochen zu bestehen. — Die Offiziere

hinwiederum haben neben dcn ordentlichen
Wiederholungskursen Nekruten-, Schieß-, Zentral- und

Generalstabsschulen zu passiren, von denen jede

einzelne wieder mehrere Wochen dauert; dann
können die Offiziere des Auszuges außer der
gesetzlichen Dienstzeit zu Privatarbeiten verpflichtet
werden; im Laufe jeden Winters werden in den

Offiziersvereinen Vorlesungen und Vorträge gehalten.

— Alle diese Kurse und Arbeiten erfordern
mehr oder weniger Vorstudien, alle machen Konzepte

nothwendig. In allen Kursen spielt der
theoretische Unterricht eine große Rolle, in allen Kursen

gibt es, theilweise sehr umfangreiche, schriftliche
Arbeiten zu machen, wofür meist eine sehr knapp

bemessene Zeit verfügbar ist. Und dann die Masse
der dienstlichen Schreibereien, die Berichte,
Gutachten, Instruktionen:c. :c.

Die Stenographie bietet nun ein wesentliches

Ersparniß an Zeit, Raum, Kräften
und Material.

Zeit aber, dem Geschäftsmann mit Geld
gleichbedeutend, bedeutet dem Soldaten im Kriege nicht
blos Geld, sondern auch und vor allem: „Leben."

Die Raumersparnis; kommt bei der Aufbewahrung

der Aktenstücke in den Friedens-, wie namentlich

in den Kriegsbureaux sehr zur Geltung. Für
die Ersparniß an Material gilt dasselbe, und diese,

wie die an Arbeitskräften kommt den Staatsfinanzen
zu gut!

Wahrlich die Stenographie ist dem Soldaten kein

unnützer Knecht I Wer wollte wünschen, daß ste

ihm fremd bliebe jetzt, in einer Zeit, wo in den

und für die Armeen aller Länder die Erfindungen
der Eisenbahnen, des Telegraphen, des Luftballons
und der Photographie auf das eifrigste ausgebeutet
werden? — Die Stenographie muß auch im
Soldatenstande gepflegt werden, denn es ist klar, daß

ihr Nutzen desto größer, ja in seiner ganzen Größe
erst dann sich einstellen wird, wenn ihre Kenntniß
allgemeiner verbreitet ist, wenn wenigstens jeder

Ofstzier im Stande ist, den ihm übergebenen
stenographischen Befehl zc. richtig zu lesen.

Da Naschheit und Energie in den kriegerischen

Aktionen wie überall den Sieg über die Langsamkeit

davontragen, wofür der Beweis in der

Einbürgerung der Dampfmaschinen, der Eisenbahnen
und Telegraphen in's industrielle Leben, wie in
den Bereich der Armeen aller Länder vollgültig
geführt ist, so verspricht auch die Stenographie ein

wesentlicher Faktor im militärischen Dienstbetrieb

zu werden I

Selbstverständlich wird die Stenographie Jedermann

desto mehr Nutzen gewähren, je mehr er

vermöge seiner Stellung oder aber seiner Liebhaberei

zu schreiben gezwungen ist: Dies gilt für
jetzt, wo die Stenographie noch verhältnißmäßig

wenig verbreitet ist, und wird auch später gelten,

menn Jedermann stch ihrer bedient.
(Fortsetzung folgt.)
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